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Humanıtare Intervention, gerechte
FriedensarbeIı und dıe Vereırinten
atilonen

Mılburn ompson

Es liegt der ylobalen 1tuation, dass der gerechte DZWw. gerec.  €  gte
Krieg wieder 1 Kommen ist. en! der Zeit des Kalten eges (  )
gyab viele Kriege, doch meılstens ZINZ AaDel eher Machtpolitik und cht

moralisch motivıerte nternehmungen Übereinstimmung m1t den Krıterien
der Tradition des gerechten eges Die Existenz VON Nuklearwaftien leis cht
1Ur einen Krieg zwischen den Supermächten irrational werden, S1e veranlasste
SORar manche dazıl, die Nützlichkeit der Theorie des gerechten eges über-
aup 1n rage stellen Das Ende des Kalten eges rachte keineswegs das
„Ende der Gesch! miıt Sich. Es scheint uns vielmehr 1n die Barbarei des
Mittelalters zurückzuversetzen. Nun 1st eilıner entralen rage gyeworden, ob
und 1n welchen Fällen aus humanıtären Gründen 1n internationale Konilikte
eingreiifen soll, die VOIL ethnischer erTolgung und en achtkämpien C
prägt Sind. 1€eSs ist eine schwierige rage ıınd So auch eine solche sein.!
Ich möchte hier plädieren, dass die OU6 ylobale 1CTuatıion und eine christli
che 1C der Dinge einer olfienen Haltung 1 Hinblick aul die Möglichkeit



humanitärer Intervention führen sollten Diese ese möchte ich 1n drei Schritten
Orientierung ntfialten 1n elner knappen Reflexion ber die eue ylobale ituation, einer

Diskussion des aradiıgmas der gerechten Friedensarbeit als des ımfassenden
Rahmens e1INe gerechte Intervention und 1n der Anwendung dieses Paradig-
1INas auf die rage der Intervention Im usammenhang dieses etzten Abschnitts
werde ich auf die Rolle der Vereinten Natıonen sprechen kommen.

Frıede in eiınem globalen Kontext
Der NCeUE lobale Kontext

DIie Konilikte, welche die rage ach humanıiıtären Interventionen provozlerten,
S1Nd völlig anderer als die zwischenstaatlichen Feindseligkeiten, WIe S1e die
Theorie VO  = gerechten Kriıeg voraussetzt tliche Weltregionen erwecken den
Anschein, als sel]len S1e 1NSs Mittelalter zurückgefallen S1E en eiıne jeder
kehr der „prıvaten GEW:  usübung und der relig1ösen Konilikte, welche die
Erfindung des modernen säkularen Staates überwinden sollte“2 Die Konflikte 1n
en und es  a 1mM ehemaligen Jugoslawien und 1n Osttimor werden eher
miıt Maschinengewehren, acheten und Mörsern als miıt Panzerfahrzeugen und
Kampflugzeugen ausgetragen Zivilisten werden massenwelse gyetötet und en
den Grofiteil der pier. Oftmals Sind Kinder, die Mädchen und krauen
werden vergewaltigt. Flüchtlinge ehren vermınte Ruinen zurück. ıne DUr
VOIl Racheakten aufßer Kontrolle OWO die pier als auch ihre Jungen
Peiniger S1iNd traumatısıert, dass sich iragt WIe S1e ]jemals wieder die
Gesellschafit integriert werden können. Das 1st NIC die Realıtät „großer Krilege”“,
das ist vielmehr Krleg als Anarchie ®
Dieses Abschlachten VON nschuldigen Aaus lJler und Hass SCNOCKIE das EWIlS-
SEeMN der Menschheit und schreit Törmlich ach Intervention Doch das Entsenden
VOIl 1ruppen verletz Rechtsprinzipien und pO.  SC  € Strukturen, welche die
Basıs der modernen Welten Nichteinmischung 1n die inneren Angelegenhei-
ten SOUVerane Staaten Vielleicht ber riordert diese eue VOl Krieg einer
Welt nach dem Kalten Kriıey eiINn: andere ewichtung der relevanten moralischen
TUuNdSAaTtze und einen mı1t politischen Strukturen
In einer scharfsinnigen yse hat Bryan He  S Z7wel normatıve Traditionen
Hinblick auft Interventionen eschrieben die moralische und die rechtliche Tadı
tion Hehir esumMm:': den Unterschied zwischen beiden durch „ihren jeweiligen
Begrifi VOIl politischer Gemeinschalft, ihr jewelliges Verständnis VOIL eWaltaus
übung und ihre ewellige Schlussfolgerung Hinblick auft MiLLTAarıSCHe nterven
t1on DIe moralische Tradition betont die Solidarıtätsbeziehungen nNnner. der
politischen Gemeinschafit, den Gewaltgebrauc als ein Ns  men der erecC.  g_
keit und die Ve:  ichtung Intervention als eDO. der O1LdAarıta) gegenüber den
efährdeten oder Angegrifienen Die reC Tradition betont die Äutonomie
der en, das eCcC der Gewaltausübung als Merkmal der Souveränität und
die Notwendigkeit der Nicht-Intervention als e1In OÖrdnungsprinzip nner. 1N-



Humanıtäreernationaler Beziehungen.“* Diese Traditionen eNISPrecChen ]jeweils dem mittel-
alterlichen bzw. dem modernen System internationaler Beziehungen und machen In tervention,

gerechtedeutlich, WIEe sich ändernde Politikvorstelungen die Nn  icklung anderer OTINA- Friedensarbeıi
ver Prinzipien 1riordern und dıe
Hehir erkennt, dass das Ende des Kalten eges eine jener Verwerflungen 1n der Vereıin ten
Geschichte arstellen könnte, weiche normatıve Traditionen auft den Prüifstand Nationen
stellen, und ennoch irage ich mich, ob sSe1INe Neubewertung der Beziehung
schen militärischer Intervention und nationaler Souveränıtät tief geht.
Anscheinend ahmenkonzept der rechtlichen TAadıll1on es  en und
gleichzeitig das Kriterium des gerechten eges aus der moralischen TAadıll1on
benutzen, militärische Intervention als eine ausnahmsweise zugelassene
weichung VOIl der Norm der Nicht-Intervention recC.  ertigen Möglicherweise
aber riordert eine Gene VONll Krleg einem gylobalen Kontext eine
erneute Rückbesinnung auf die moralische Tradition selbst >

Das Paradıgma der gerechten Friedensarbeıt
Seit Augustinus 1m unist die hristliche TAadıllon VON eiıner Et  Z
des gerechten eges geprägt Der Pazıtismus stellte VOT diesem allgemeinen
ntergrun eine nennenswerte Herausforderung dar. Der CANrecken der
dernen Kriegsiührung und der olg einıger gewaltireier Bewegungen gyEsE
chafitliche Veränderungen verschäriten die theologische Diskussion zwischen
Pazifisten und Äängern der Theorie des gerechten eges 1mM un
Der baptistische eologe Glen Strassen meıint, dass diese Debatte hartnäckig
geführt wurde, dass S1e die Christen VOIl den Herausforderungen VOI erechtig-
keit und Frieden 1n der Welt VOIN eute abgelen hätte Er SC das Paradıgma
der „gerechten Friedensarbei 66 als einen Weg Aaus der Sackgasse vor.©
Diese Sichtweise basıert auft drei theologischen Überzeugungen./ Erstens VOI -

langt achfolge VOIl Christen und den CNhen, Frieden stiften, risikobe
eTte Inıtatıven ergreifen, eINdASC. und on Freundschaft und
Frieden verwandeln Das edeute
die aktive Teilnahme gewaltireier
irekter Aktion, sich Ungerechtig- Der UTOr
keit und Unterdrückung widerset Mılburn OMpSOonN, Dr. eal ZUr eıt Professor für
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Zweıtens ist Gerechtigkeit eın Impe F-Maı jthompson @SJC.eQU.
ratıv sTlıcher Christen und
hristliche Gemeinden mMussen sich

Gerechtigkeit einsetzen, die Zerbrochenheit der Welt en und die Men
schenrechte eIiordern Das atholische ehram hat dies als „vorrangıge ption

die Armen“ bezeichnet Damıt ist die klare Entscheidung geme1lnt, sich auf die
e1lte der Armen und Marginalisierten stellen und S1E einzutreten, Le1id



lindern und ihre Bedingungen verbessern. Die ption die Armen erfor-
Orientierung dert Hilie und oNientliche DO.  SC  € Stellungnahme zugleich. Der Hungr1

C soll gyespelst, der Obdachlose beherbergt, und dieenund Systeme, die
Menschen Armut verdammen, sollen verändert werden. Die Kirche So die
Menschenrechte voranbringen, eine gerechte und NaC  ge wirtsc
ntwicklung un  zen und DO.  sche, gesellschaftliche und wirtsc
Teilhabe TLördern
Drittens So die hristliche Gemeinde 1n 1e und Zusammenarbeit (JEmeın-
schaft en Diese Gemeinschaftsbildung vollzieht sich auftf lokaler und ylobaler
ene Christen sollten sich mıiıt anderen ın kirchlichen Friedensinitiativen und
enNichtregierungsorganisationen und anderen erein1gungen der A  z
gesellschait zusammenschließen, sich Gerechtigkeit und Frieden eINZU-
setzen Die Kirche So versuchen, die Vereinten Natıonen und andere multilate
rale Instiıtutionen S  en, welche die Möglichkeit aben, die Zusammenarbeit

iördern, Gerechtigkeit voranzubringen und Frieden schafien
Das Paradigma der gerechten Friedensarbeit cheint IMNır einen weıiteren, umfias-
senderen ahmen die thische yse humanitärer Intervention bieten als
die Theorie VO  = gerechten Krieg en! sich die Et)  z des gerechten eges

erster Linie auftf die rage konzentriert, ob elner estimmten Situation
intervenleren SOo.  ( enkt die Sichtweise der gerechten Friedensarbeit die Auttf:
merksamke:i:‘ uch aul die Koniliktprävention und die Auigabe des aus des
Gemeinwesens ach Beendigung e1INESs Konflikts

Il. Gerechte Friedensarbeıt, Intervention und dıe
Vereıinten atıonen

iller humanıtäre Intervention als „die Entsendung VOIll

militärischen eıten durch eline on oder eine ruppe VOIl Nationen 1n eın
anderes SOUVeraäane: Land aus Gründen der eNsC  eit die Unterdrü
ckung einer wehrlosen ruppe VOoll Menschen beenden, humanıitäre Hilfe
abzusichern, Flüchtlingen elfen, Land verlassen oder dahi  e}
rückzukehren, oder eine och schwache demokratische Reglerung stützen“®.
Mit anderenen Eine humanıitäre Intervention ist eine mMiıtarısche Reaktion
auf menschliches Leid, das VOIl Krieg als Anarchie verursacht TYOTZ der
lobenswerten Absichten ist humanı Intervention moralischer 1NS1IC
zweitelhaft S1e einerseılts aufgrund ihrer humanıtären Jjele ewunderung
hervor, doch andererseits geben die Geschichte des mperlalismus und die atsa-
che, dass humanitäre Intervention die nationale Souveränıtät (die elnen en
1NnWan jede Intervention darstellt verletzt, ass Zweifeln.?

wiıschen Intervention und Nıcht=-Intervention
NnNer. einer rechtlichen Ta|  107 Hehir das nennt) und ausgehend VOIL

einer realistischen Betrachtungsweise internationaler Beziehungen kann



Humanıtärehumanıtäre Intervention csehr schwer echtfertigen Der Änspruch taatlicher
Souveränität 1ıiordert Respektierung der Grenzen und Nichteinmischung 1n die Intervention,

gerech (Eeinneren Angelegenheiten des es „Wegen der Unterschie  chkei der Friedensarbeıit
ten und der Gefahr, dass eın OTWAaNn! benutzt WIr| SO die eiısnel‘ des und dıe
estfälischen Friedens bewahrt werden. Intervention mag notwendig se1n, aber Verein ten
S1e So cht leicht gemacht werden . “10 atlıonen
AÄAus stilicher IO jedoch könnte eine humanitäre Intervention eichter C
reC  € werden. nNnner. der Tradition der katholischen 19yAR  enre Z
eispie. die taatlıche Souveränität den kosmopolitischen Kontext des
Solidaritätsprinzips eingebettet und ist die Bedingung geknüpft, dass der
S die grundlegenden Menschenrechte garantıert und fördert.11 aps Johan
HS Paul Dl beschreibt Solidarität als „die este und beständige Entschlossenheit,
sich das ‚Gemeinwohl‘ einzusetzen, das heilßst, das Wohl aller und e1INeEes
jeden, weil alle alle verantwortlich sind“12 I3G Menschheit ist eine elIN-
zıge, VON (J0tt geschaffene Familie:; alle sSind uıuntereinander er und
Schwestern Deshalb können unlls die Grenzen elines Nationalstaates N1IC daran
ndern, uns aktıv menschliches Leid kümmern. Mehr och DIe Existenz
berechtigung des es gründe einem oroßen "Teil auf der aran der
Menschenrechte se1ine ürger Das Mindeste, Was VOIl einer jeden Regle
IUg erW  en kann, ist, dass S1Ee eine Gesellschaft gestaltet, der die Grundbe
dürfinisse des Menschen Nahrung, Wasser, Gesundheitswesen, OÖbdach, Sicher.
el erfüllt werden und 1n der die ance Selbstentfaltung und
Teilnahme gesellschaftlichen en durchelund politisches Engagement
erhält 15 Krasse erstolse Menschenrechte machen Nner. dieser 1C.
welse auf jeden eine Reaktion der menschlichen Gemeinschafit insgesamt
erforderlich In STlıcher Perspektive ist die taatlıche Souveränität e1In echter,
aber ehben auch relativer Wert
AÄus diesem Grund erscheint als irritierend, hartnäckig auf dem NNZID der
Nicht-Intervention beharren, WwI1e dies Bryan Hehir und viele andere, eher
are heoretiker un ehirs AufHassung vermutlich schon durch die
innere selner eigenen Argumentation rage gestellt Er MaC sich
die Norm der Nicht-Intervention Aaus der rechtliche Tadıllon stark, dann ändert

diese Norm dadurch ab, dass auft die Hauptquelle der moralischen Tadition,
auf die des gerechten eges, zurückgreift. He  } benennt ausdrüc  ch die
Prämisse se1lıner Argumentation 1 nblick aul die moralische Rechtiertigung
VOIll Intervention „Bereıts der Krieg SO niemals Jeichtiertig gerechtiertigt
werden; INSO schwieriger SO deshalb se1N, eine Intervention echtierti:
gen.“14 Er beruft sich auft das dreifache Argument Aaus der rechtlichen TAadıll1on
und ihrer Norm der Nicht-Intervention dass S1Ee Konilikte zwischen orößeren
en eschränke bzw. verhindern würde, dass S1Ee die Selbstbestimmung
und/oder die AÄAutonomie eines Gemeinwesens schützen würde und dass S1E die
imperlalistische Unterwerfung VOI schwächeren durch stärkere en verhin-
dern würde Doch hat He  z 1n selInem Beitrag iestgestelilt, dass die Welt
ach dem Kalten Kriıegy durch die Existenz dreiler Bereiche char.  erisiert ist



eine phäre VOIl Beziehungen zwischen Groißmächten, einen Bereich sehrer
rıentierung wirtschaftlicher Interdependenz und einen dritten Bereich VOIl mehr als hundert

Ländern, die 1ın interne Konflikte verstrıc. und mehr oder weniger mı1t den ersten
beiden Sphären verbunden Sind. Dann erlaute m.E eC dass eute
cht csehr der Imperlalismus die große Gefahr darstellt, sondern vielmehr das
mangelnde internationale Engagement: eine sele  ve, absichtsvolle Nichteinmi1
schung, weilche die er der en phäre verheerend se1in kann WI1Ie
einst der mperlalismus. 1TC einmal der Genozid die eine uınbestrittene
AÄAusnahme, die Nnner. der rechtlichen Tradıtion eın Abweichen VO  Z TINZIP
der Nichteinmischung rechtiertigt hat die Staatengemeinschaft ZU ingreifen
bewogen.1> DIie gegenseltige wirtsc Abhängigkeit der stärkeren er
mMaC einen Krıeg zwischen ihnen unwahrscheinlich, und eute sSTe viel eher
die Untätigkeit als der mperlalismus eine Gefiahr dar Sehr oft geht 1n einem
internen onilikt, der den Ruf ach elner Intervention laut werden AassT,
Selbstbestimmung.1© Welches gumen 1bt angesichts dessen dann aber
noch, hartnäckig der Norm der Nichteinmischung Adu>s der rechtlichen
TAadıllon testz  en” Erfiordert die C ylobale 1Cuatıion N1IC e1InNe stärkere
etonung der moralischen Tradition und ihrer Prinzipien VON Olldarıta) und
Gerechtigkeit ” Ich meı1ıne Ja

Rechtfertigung der Intervention
edlicherweise 11 USS zugeben, dass He  S auf die Theorie VO  S gyerechten
Kriıeg zurückgreift, e1INne Reihe VOIl Ausnahmen die Norm der Nichteinmi
schung begründen Hehir vertrıitt die Meinung, dass neben dem Olkermor‘
ethnische „Säuberungen” und das Phänomen des Zusammenbruchs VOIl en
aber cht jeder VOIl Menschenrechtsverletzung) legitime ITUN! eine
Intervention arstellen Er tordert eine internationaler Autorisierung, die
Absichten und jele der Intervention klarzustellen und die Erfolgsaussichten
klug abzuwägen, als Voraussetzung, elne egrenzte Intervention, die sich

diejenigen richtet, die Verbrechen verüben, rechtfertigen. ewaltanwen-
dung SO STE das letzte sein. 1/ Dann STe He  E- Überlegungen AIl, WwI1e
sSeiINn Argument, „dass das moralische Krıterum einNne humanıtäre Intervention

elner rwelterten Doktrin legitimer Intervention iühren sollte“, nationale
und internationale umgesetzt werden könnte Das ist 1n der ar schwierig,
und SO sich auch N1C leicht machen, aber ich habe den Eindruck,
dass ehirs Überbetonung des Prinzıps der Nichteinmischung diese Auigabe
och schwerer MaC Wenn einer Norm viele legitime und ınmittelbar
einleuchtende Ausnahmen 21Dt, dann So vielleiıc die Norm selbst
rage stellen 1ne Politik der Nichteinmischung ist eute eine oyrößere TO
hung 1ür die Armen und die Menschenrechte als e1In interventionistischer
mperlalismus.
Wie kann LU das Prinzip egitimer Intervention 1n der internationalen Politik
verankert werden? Das Paradigma der gerechten Friedensarbeit en uUNseIe

Auimerksamkeıit aut die dre1l Phasen einer Intervention VOI (Prävention),



Humanıtäreen! (0Db, Waill und durch WEl intervenlert werden soll) und ach (Auifbau
des Gemeinwesens]) einemon nterven tI0nN,

gerechteInterventionen mussen durch eline Einzelfallprüfung gerechtiertigt werden, und Friedensarbeiıtjeder ist komplex, dass daran verzweileln könnte Doch liegt aul und dıe
der Hand, dass 11all ein1ge Konilikte vorbeugend hätte verhindern können, WEn Vereinten
die internationale Gemeinschaft auimerksamer BCWESCH ware und mıiıt mehr Nationen
eauvıta reaglert hätte So el1stete z die anısche Bevölkerung 1mM KOS0VvoO
gewaltireien Widerstand die Unterdrückung VOIl Seliten der Serben, doch
erst als die UCK (die S08 anısche „Beireiungsarmee‘) aut den Plan trat und
das Morden egann, wurde die Welt auf die Lage auimerksam. en!: der Zeıit
des Kalten eges wurde die rage der Menschenrechte insbesondere durch
Nichtregierungsorganisationen WIe Amnesty International und Human Rights
EC. eindeutig tabliert und SOgdi auft reiter ene eingeklagt. Dennoch sSind
Menschenrechtsverletzungen weıter auf der Tagesordnung und allgegenwärtig.1®
Der nächste Schritt besteht LLUIL eindeutig darin, dass die Vereinten Nationen
bessere Mechanismen Durchsetzung der Menschenrechte schaffen Die Welt:
gemeinschaft LULUSS STEeTSs wachsam und zunehmend 1Nektiv Se1IN, WeNnn darum
geht, 1ders rassistische, ethnische, religx1öse und geschlechtliche
1S.  iminierung eisten Da die AÄArmut VOIl beinahe ZWel1 Dritteln der Mensch
heit eiInNne vorrangıge ue. VOIll Kontilikten 1Sst, STEe schaftliche n  icklung
eın der Koniliktprävention dar Der Streit Ressourcen WwI1e Land und
Wasser eute zunehmend Z Ursache VOIl Kontlikten Deshalb können
kluge pO.  SC  € Maisnahmen 1mM Bereich der Ökologie einen Beltrag ZUT er.
erung VON Konf{likten eisten DIe nstrumente VOIl Resolutionen und einer
kreativen Diplomatie eINSC  eßlic gewaltireier direkter Aktıiıon sollten auf
ON angewandt werden, bevor überhaupt och EW 1n etrac ZCZO-
A0

Feindseligkeiten beginnen und eskalieren, STe die internationale Ge
meinschaft VOT der rage des militärischen Eingreifens, dem Leid eın Ende
setzen In der zahlreichen Jlteratur humanıiıtären Interventionen herrscht die
rage VOIL, 05, auınn und UTE Wen intervenıtert werden soll. In diesem /Zusammen-
hang können die Kriterien AdUuS der TAadıl1on des gerechten eges, WwI1e S1e Hehir
hervorgehoben hat, eın hilfireiches Analyseinstrument bereitstellen .19 eıter
oben habe ich die Meinung vertreten, dass die eUue ylobale Situation und die
Perspektive der sSTliıchen Tadıllon die Norm der Nichteinmischung relatıivie-
FEMN und die Möglichkeit humanitärer Intervention erölinen. Nun ich autf drei
weıtere Überlegungen autimerksam machen: S1e etreilien die OULVe, die rage
der Autorisierung und die urchführung der Intervention
Das zugrunde lliegende Motiv, „eEIN Grund die Aktion, ein vernünitiger mp

sich selbst en aui sich nehmen, eines 1e1Ss oder Prinzips
willen‘“20 STEe eine VOI theoretischer Basıs und einen eweggZTUN! e1IN!
humanıtäre Intervention dar 1ne realistische Sichtweise internationaler Bezle-
hungen MaC für gygewöhnlich nationale Interessen als otiv für jede Horm
ylobalen Engagements geltend Im besten © eine humanitäre nterven



tion blof indirekt nationalem Interesse. Wenn nationale Interessen stark 1
Orientierung ple. Sind, dann oMm die Intervention 1n der 'Tat 1n den eruc des Imperilalis

IU  N Warum ber SONS sollten eiIn oder mehrere en ihre Oldaten Geifahren
aussetzen” iller betrachtet 1n der Perspektive der moralischen SUls VeTI -

schiedene ve (abgesehen VO  z Verbrechen und dem schockierenden Unrecht,
das den Aass einer Intervention bietet) und unterzieht S1e der Kritik: Wohl
tätigkeit, ndirekte Selbstverteidigung, Solidarnität 1M ylobalen Dorf, moralischer
Führungsanspruch durch eiIn tugendhaftes eispiel. Das ihn überzeugendste
otiv ist asjenige, Was „allgemeine asymmetrische Reziprozität“ oder eine
allgemeine Geltung der oldenen ege nenn andere behandeln, Ww1e
selbst VOI anderen werden will.<1 Ich stimme iller hier und halte
eline ombination aller otive, die 1n etraCc ZIe och überzeugender.
1nNes der Krıterlien der des gerechten eges lautet, dass VON e]lner
egitimen UTtOorta: geführt werden 1IUUSS egen der Versuchung des Imperialis-
IHNUS und der atsache, dass sich 1n der die uınterschiedlichen Ve
mıiteinander vermischen, ist die rage ach der legitimen Autontät 1mM Hinblick
auf elne humanıitäre Intervention äußerst WIC  , WEn auch umstritten Im

SO allein der Sicherheitsrat der UNO ach orgTältiger und tischer
Untersuchung eiıne eventuelle humanıtäre Intervention autorisjieren. Doch der
UN-Sicherheitsrat ist eın ideales und VON Interessen fireies orum SC
Rücksichten können den Sicherheitsrat blockieren und eline Intervention selbst 1n
einem VON OLKermor! verhindern. Multilaterale Organisationen auft reg10nNa-
ler ene WIe etwa die OAS (Organisation amerikanischer Staaten), die OAU
(Organisation der afrikanischen eit), die OSZE (Organisation Sicherheit
und ıusammenarbeit 1ın uropa) oder die (Vereinigung Südostasiatischer
er) können einıgen Fällen eine humanitäre Intervention autorisj]eren.
Doch Multilateralität garantiert das betont Walzer och lange nichts

Die Durchführung der Intervention
Wer aber Soll, nachdem eine Intervention gereC  €  gt befunden wurde, diese
urchführen? 1ne Autorisierung durch eine multilaterale 1s edeute cht
notwendigerweise die Ausführung durch 1eselbe Regionale Kräfte oder Nach:
barländer können manchmal auftf äulßerst {Nektive Weise intervenieren, weil S1e
beispielsweise en besseres urelles erständnis ihre Auigabe mitbringen
und weil S1e praktischerweise 1n der Nähe S1ind. ber andererseits können S1e
auch VOIl der Hypothek einer Geschichte der Feindschaft und/oder VOIl Herr.
sch  sansprüchen elaste sSein inige eten e1n, dass die UNO ber ein
stehendes Heer, vielleic ach dem der Iiranzösischen Fremdenlegion,
oder wenigstens ber eine gylobale Eingreiftruppe““ ver1ügen müsse, doch andere
tühren dagegen Argumente ezüglic der Kosten und die rage der Kontrolle 1NSs
Treffien Wiederum andere aben eine UN-Polizei und UN-Truppen Friedens-
sicherung ach e]ner Intervention vorgeschlagen, doch dagegen wurden die gylel
chen Einwände rhoben Selbst WE elıner dieser Vorschläge oder e1| sich
überlegenswert Sind, aben S1Ee allem Anschein ach geringe Chancen, UMNMSC-



HumanıtäareSetz werden, und ZWar VOT allem Aaus finanziellen Gründen Als eINZIY verblie
bene Grofßmacht werden die USA als letzte Zufllucht angesehen, doch Inerven tIOnN,

gerechmöchte 1n Wirklichkeit niemand, dass die USA die Rolle des Weltpolizisten Friedensarbeıtübernehmen. Aus moralischen und politischen Gründen ist eine beitstelung und dıe
vorzuziehen %> DIie atsache, dass diese Fragen N1IC. geklärt SINd, an Verein ten
sichts VOIll Feindseligkeiten eiıner Paralysierung. atıonen
Wenn e1in Land einer humanıiıtären Intervention bereit 1st, dann
verständlicherweise ach dem eiINes C gischen Eingriffs handeln das
Problem ausmachen, auft die kostengünstigste und sauberste korrigleren
und sich zurückziehen. Doch leider ist das, Was 1n Wir'  el Not LUuL, eher miıt
einer psychiatrischen Behandlung vergleichbar: eliner aufwendigen und Irustrie
renden therapeutischen eit, die 1immer Veränderungen wobel
eın Ende 1N 1C ist.<4 OWO. ethnisch-nationalistische Konflikte als auch der

des Zusammenbruchs VOl Staaten riordern eın Engagement, das ber die
unmittelbare Hilfe die pfer inausgeht, einen Beitrag A Schaffung e1Ines
(jemeinweseNS oder Etablierung eInes friedlichen Zusammenlebens, sodass die
eingreifenden Kräfte VOI einer Sisyphusarbeit stehen.2°
DIie Auigabe, Staaten auizubauen, ist der heutigen Welt eiIn harte aC Es ist
eine VOIl uneigennützıgem mperlalısmus ZENAUSO aufwendig, aber
ohne die Entschädigung durch Gold, Ehre oder strategische Positionen.<%° Doch

liegt 1n der eiıner humanıtären Intervention, dass S1e sich für die Ver
änderung der Ursachen des menschlichen £1 einsetzen INUSS, und gallZ sicher
entspricht dem Paradigma der gerechten Friedensarbeit, sich Gerechtigkeit
einzusetzen und ein (Gemeinwesen aufzubauen. owohl Walzer als auch
baum schlagen VOI, die Einrichtung VOIL UN-Protektoraten und TEUNANASVETW;
tungen wieder autfleben lassen. Die den ulbau eiINes es notwendigen
ulgaben Sind hinreichend klar n  Nung der Konüliktparteien, Ausbildung
und Ausrüstung VOIl anerkannten und ven Po.  en, Schaffung eines
Systems der Rechtsprechung SOWI1Ee SMITLE Aaus dem Ausland, Finanzınvesti-
tionen und technische Unterstützung, die sich auf die Auifgaben derSC
chen n  icklung und der Stärkung VOIl Basısorganisationen konzentrieren &/
Diese ulgaben 1iordern Kräfte, die sowohl für den Kampf als auch die
Sozilalarbeit geeignet Sind.

azl
Ich habe 1n diesem Beitrag die AufHassung vértreten‚ dass die Norm der Nichtein
mischung relativıert werden und dass 1mM Hinblick auf humanitäre Interventionen
eine orößere enner herrschen soll In erster ınıe IsE dies aufgrund der
gylobalen 1a0n erforderlich, die einerseIlts VOIL einer mittelalterlicher Bar
barei und unsäglichem menschlichen Leid und andererseits VOIl einer geringeren
Bedrohung durch mperlaliısmus oder Kriıeg zwischen einzelnen en gyeprägt
ist eute lautet die Ge{iahr Nichteinmischung. Zweitens ist dies aus christlicher



Perspektive geiordert: Die Souveränität der einzelnen en hler NnNer
Orientierung des OoONtextes weltweiter Ol1ldarıta) verortet, und den Nationalstaaten die

Auigabe zugewlesen, die Menschenrechte gyarantiıeren. habe ich 1n
meiınem Beitrag die humanitäre Intervention um{iassenderen ahmen des
Paradiıgmas einer gerechten Friedensarbeit betrachten versucht, wobel der
Rolle der Vereinten Nationen meıiıne besondere Auimerksamkeit gyalt
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AÄAus dem Englischen übersetzt VON Dr. Bruno Kern

Der Gott des Krieges und der Gott
des gerechten rıedens
Jose Marıa 1Q1|

„Der Krieg die Armut ist eendet Die Armen aDen ihn verloren.
Stevenson, olkswirtschafitler Aaus den USA

„Entwicklungsprozesse sind etzten esMac.  am
Maxer

Einlertung: Der rieg dıe Armen

Man TAaucnNte die Ausdruckskraft und die Belesenhei eines Eduardo ean0o0,
die Geschichte der „Offenen dern  .6 N1C Lateinamerikas, sondern der

genannten en Welt bzw. der gesamten Weltgeschichte e -

zählen: VOIL den rnmıtıven und „Wilden“ Gesellschaften, die STEeTS miıt dem egen
ihrer er einander Krieg führten, bis ZADÜG roberung der Reichtümer
oder der Sklaven: VOI den echselnde ınterdrückerischen Imperien bis den
getarnten Imperien uUuNnseTeT Zeit Man Tauch3te die lebendige Vorstelungskraift
des besten „magischen Realismus“, sich das menschliche Leid n_
wärtigen, das sich m1t diesen STAauUSamMeN, unvordenklichen Zeıten verbindet DIie
Opfer? Immer dieselben die Kleinen, die Schwachen, die Armen


